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Sehr verehrte Damen und Herren, 

liebe Leserinnen, liebe Leser, 

 

ich möchte mich zuallererst über die große Re-

sonanz zu meinem letzten Newsletter zu den 

PEGIDA-Demos herzlich bedanken. Viele 

Menschen hatten mich im Vorfeld darauf ange-

sprochen, weshalb es mir wichtig war, dieses 

Thema in einem Newsletter aufzugreifen.  

Mittlerweile ist es offensichtlich, dass sich der „Geist von PEGIDA“ 

immer mehr verflüchtigt und die Verantwortlichen sich regelrecht 

selbst diskreditieren.  

Die Zeit vor Ostern ist gespickt mit vielen Sitzungswochen, wichtigen 

Entscheidungen und interessanten Terminen. Zu einigen Themen 

habe ich schon in meinem Beitrag im aktuellen VORWÄRTS ge-

schrieben, den ich in diesem Newsletter auch noch einmal mit aufge-

nommen habe. Lassen Sie mich kurz auf ein paar weitere Dinge ein-

gehen: 

Heute habe ich im Plenum für die viermonatige Verlängerung des 

Hilfspakets für Griechenland gestimmt. Ich finde, die neue Regierung 

in Athen soll die Chance bekommen, ihre an Brüssel versprochenen 

Reformen anzugehen und umzusetzen. Hierzu zählen für mich vor 

allem die Bekämpfung der Korruption, eine effizientere Steuerpolitik 

und der Bürokratieabbau. Ich bin gespannt und werde die griechi-

sche Politik dazu genau verfolgen. 
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Ich freue mich, dass es einen zweiten Runden Tisch Tourismus geben wird, zu dem ich 

für den 11. März nach Eppelsheim eingeladen habe. Meiner Meinung nach hat Rhein-

hessen in Sachen Tourismus viel Potential, das ausgeschöpft gehört. Rheinhessen ist 

bekannt für unsere Landschaft, unsere Weine, unsere idyllischen Dörfer und Städte. 

Unsere Heimat lädt zum Verweilen ein, zum Durchatmen fern jeder Großstadt, zum 

Wandern und Erholen. Werbung genug, um Rheinhessen insbesondere im nächsten 

Jahr zum 200. Geburtstag im In- und Ausland weiter bekannt zu machen. Denn der Be-

reich des Tourismus ist eine nicht zu vernachlässigende Größe in Sachen Arbeitsplät-

ze und Wirtschaftswachstum.  

Viele Themen haben mich in den letzten Wochen und Monaten beschäftigt. Über man-

che davon habe ich im Plenum auch reden dürfen. Unter anderem das Thema WLAN-

Störerhaftung wird mich vor Ostern weiterhin begleiten. Es darf nicht sein, dass diejeni-

gen, die freies WLAN zur Verfügung stellen zur Rechenschaft gezogen werden, wenn 

Dritte strafbares Material aus dem Internet herunterladen. Deutschland hinkt hinterher, 

die restlichen Staaten Europas und auch die USA sind dahingehend viel weiter. Freies 

WLAN gehört dort schon fast zur Grundausstattung jeder Schule.  

Sie sehen, es gibt weiterhin viel zu tun. Sprechen Sie mich an, wenn ich auch etwas für 

Sie tun kann. 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre! 

 

 

Ihr  

Marcus Held  

Touristische Highlights müssen in der ganzen Region weiter vorangebracht 

werden. Wie hier in Oppenheim mit der Schlemmerwanderung, die wieder 

am 12. April stattfindet 
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Auf dem Gelände des Atom-
kraftwerks Biblis werden der-
zeit 1.915 bestrahlte Brenn-
elemente, was etwa 1.025 Mg 
Schwermetall entspricht, 153 
Mg Rohabfälle und vorbehan-
delte Abfälle sowie 2.084 Ku-
bikmeter konditionierte Abfall-
produkte und Endlagergebin-
de gelagert. Dies habe ich im 
Rahmen meiner parlamentari-
schen Anfrage aus dem Bun-
desumweltministerium erfah-
ren.  
 
Ich wurde in den zurücklie-
genden Wochen von zahlrei-
chen Bürgerinnen und Bürgern aus dem Altrhein und Worms angesprochen, da in der Be-
völkerung von neuen Einlagerungen gesprochen wird, die ohne öffentliche Bekanntma-
chungen stattgefunden haben. Auf dieser Basis wollte ich von der Bundesregierung wis-
sen, welche Kenntnisse diese darüber hat, was zukünftig im AKW Biblis gelagert werden 
soll. Die Betreiberin will auch die radioaktiven Abfälle aus der Stilllegung und dem Rück-
bau bis zu ihrer Endlagerung am Standort lagern. Darüber hinaus kommt das Standortzwi-
schenlager Biblis grundsätzlich auch für die Aufbewahrung verglaster radioaktiver Abfälle 
aus der Wiederaufarbeitung im europäischen Ausland in Betracht heißt es in der Beant-
wortung der parlamentarischen Anfrage. 
 
Ich sehe diese Ankündigung kritisch, denn auch wenn diese Einlagerung rechtlich ein-
wandfrei sein sollte, müssen die Bürgerinnen und Bürger in unserer Region frühzeitig ein-
gebunden und informiert werden. Aus meiner Sicht besteht in der rheinhessischen Bevöl-
kerung großes Interesse zu erfahren, wie der Zeitplan in Bezug auf die Planungen, was 
mit dem AKW Biblis zukünftig bestehen soll, exakt aussieht. Deshalb habe ich auch diese 
Frage an die Bundesregierung gestellt, die in ihrer Antwort im Wesentlichen auf das Land 
Hessen verweist: „Nach den dem Bundesumweltministerium vorliegenden Informationen 
wurde von der Betreiberin am 6. August 2012 für beide Blöcke des Kernkraftwerkes Biblis 
der Antrag auf Stilllegung und Abbau gestellt. Die erste Stilllegungs- und Abbaugenehmi-
gung, die auch das gesamte Konzept für die Stilllegung und den Abbau um-fasst, soll nach 
Angaben der zuständigen hessischen Landesgenehmigungsbehörde frühestens Ende 
2015 erteilt werden“, so Staatssekretärin Rita Schwarzelühr-Sutter. 
 
Ich fordere für die nächsten Schritte im Umgang mit dem AKW Biblis eine umfassende 
Bürgerbeteiligung. Nur so kann die Angst vor weiterer Bedrohung durch zusätzliches radi-
oaktives Material reduziert und durch eine öffentliche Begleitung geprüft werden, ob den 
Ankündigungen auch tatsächlich Taten folgen.  

 Zwischenlager im Atomkraftwerk Biblis –  

 Anfrage an die Bundesregierung 
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1111. Besucher zu Gast in Berlin 

Nein, wir sind kein Reisebüro aber es macht unheimlich viel Spaß, immer wieder Gäste 

aus der Heimat in Berlin begrüßen zu können. Immerhin 1111 Gäste aus der rheinhes-

sischen Heimat konnte ich zusammen mit meinem Berliner Team in den ersten 15 Mo-

naten in meiner Tätigkeit als Abgeordneter in Berlin willkommen heißen und die parla-

mentarischen Abläufe näher bringen.   

Symbolisch habe ich in meiner jüngsten Besuchergruppe das Ehepaar Gerhard und 

Heide Muth aus Eich, als 1111. Besucher begrüßt. Der Vorsitzende des Wormser Al-

penvereins hatte mich im Zusammenhang eines Vereinsbesuch kennengelernt. 

„Nachdem sich Marcus Held für uns interessiert hatte, wollten wir natürlich auch wis-

sen, was ein Bundestagsabgeordneter in Berlin so tut und es kam zu dieser Einladung 

unseres Vorstandes“, berichtet Gerhard Muth. 

Zusammen mit weiteren 48 Personen lernte das Ehepaar aus dem Altrhein den Berli-

ner Politikbetrieb ganz nah kennen und war beeindruckt: „Das war so interessant, dass 

wir uns vorgenommen haben, jetzt öfter in unsere attraktive Hauptstadt zu reisen“, 

freute sich das Ehepaar Muth. 

Neben den geführten Gruppen in Form einer vom Bundespresseamt organisierten 

Fahrt heiße ich regelmäßig zahlreiche Klassen von Schulen aus dem ganzen Wahl-

kreis willkommen. Darüber hinaus melden sich viele Bürgerinnen und Bürger in mei-

nem Büro und wollen am Rande eines Berlinaufenthalts den Bundestag besuchen, 

was wir jeder Zeit möglich machen. Deshalb ermutige ich alle interessierten Bürgerin-

nen und Bürger, sich in meinem Büro unter der Telefonnummer 030/22774683 zu mel-

den, wenn sie den Reichstag in Berlin mit individueller Führung besuchen wollen. 
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Ein bisschen Heimat in Berlin -   

Wormser Erde nun mitten im Reichstag 

Mitten im Reichstag hat sich seit dieser Woche die Nibelungenstadt verewigt, mit einem Sack 

voller Erde aus Worms. Ich habe meine Genossen und Ortsvorsteher schon vor einigen Mona-

ten eingeladen, um das zu tun, was jeder Abgeordnete einmal tun darf: Sich und seinen Wahl-

kreis mit Erde aus der Heimat im Beet „Der Bevölkerung“ zu verewigen. In einem der beiden 

Innenhöfe des Reichstagsgebäudes liegt diese Kunstinstallation, die der Deutsche Bundestag 

vor einigen Jahren beschlossen hatte.     

Doch es war ein langer Weg bis die Tüten mit Erde aus den insgesamt acht Wormser Vororten 

Hochheim, Horchheim, Leiselheim, Neuhausen, Pfeddersheim, Pfiffligheim, Weinsheim und 

Wiesoppenheim in Berlin ankamen. So hatten es sich insgesamt sieben Ortsvorsteher nicht 

nehmen lassen, die Erde persönlich in ihrem Vorort zu entnehmen und nach Berlin zu bringen. 

„Ganz schön schwer der Sack“, war deshalb vor dem Reichstagsgebäude zu hören, als ich 

meine Gäste in Empfang nahm. Sie hatten die „Wormser Erde“ in einem eigens von der Kultur-

abteilung des Deutschen Bundestages gefertigten Sack zusammen geschüttet. Höhepunkt war 

das Einfüllen in das Grünbeet, bei dem alle tatkräftig mit anfassten. „Wir sind stolz darauf, dass 

unsere Wormser Erde durch die Initiative von Marcus Held nun hier im Kern des Berliner Poli-

tikbetriebs liegt und haben uns gefreut, diese Aktion gemeinsam durchgeführt zu haben“, wa-

ren sich die SPD-Ortsvorsteher einig.       

Genauso ist das Kunstwerk auch gedacht, denn die Vermischung der Erde aus den Wahlkrei-

sen bekräftigt die Zusammengehörigkeit aller Regionen und die Feststellung, dass die im Par-

lament verhandelten Fragen alle Bürger gleichermaßen betreffen. Mir war es aufgrund meiner 

familiären Wurzeln im Eisbachtal besonders wichtig, dass „meine“ Erdeinbringung mit Erde aus 

Worms erfolgt. Hier bin ich aufgewachsen und zur Schule gegangen, hier habe ich die Lust an 

der Politik erfahren, sonst wäre ich heute nicht im Bundestag. Jetzt bin ich sehr gespannt, was 

aus der Erde alles erwächst. Die Wormser werden dies ebenso aufmerksam verfolgen.  

Unter der Internetadresse www.derbevoelkerung.de kann verfolgt werden, was auf diesem 

Erdreich wächst und gedeiht.  

http://www.derbevoelkerung.de/
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Wasser wird kein Handelsgut - 

Gemeinsame Erklärung mit Detlev Pilger 

Wasser in Deutschland wird auch weiterhin aus der EU-Konzessions-Richtlinie heraus 

gehalten. Dies ist der gemeinsame Erfolg der ersten europäischen Bürgerinitiative 

„Right2Water“ und der SPD. Bereits im Bundestagswahlkampf 2013 hat die SPD gefor-

dert, dass Wasser kein Handelsgut werden darf, sondern jedem Menschen zur Verfü-

gung stehen muss. 

 

Dabei verwiesen mein Kollege und ich auf die guten Erfahrungen, die Deutschland mit 

seiner kommunalen Daseinsvorsorge gerade beim Thema Wasser gemacht hat. Unser 

Deutscher Protest gegen eine Liberalisierung des Wassermarktes ist erfolgreich gewe-

sen, denn die europäische Konzessionspflicht wurde nun mit einer Ausnahme für 

Deutschland versehen. 

 

Auch die erste europäische Bürgerinitiative mit Unterstützern aus vielen EU-

Mitgliedsstaaten hatte gefordert, dass die Bewirtschaftung von Wasserressourcen nicht 

den Binnenmarktregeln unterworfen werden dürfe. Wir sind als SPD mit diesem wichti-

gen Thema in den letzten Bundestagswahlkampf gezogen und haben gemeinsam mit 

der Bürgerinitiative dafür gekämpft, dass die Wasserwirtschaft nicht der Konzessions-

pflicht unterworfen wird. Der Erfolg zeigt uns, wie wichtig der Schulterschluss zwischen 

Gesellschaft und Politik ist. 

 
Die Kommission machte zudem in ihrer Stellungnahme deutlich, dass diese Ausnah-

meregelung für die Wasserwirtschaft nicht durch Handelsabkommen oder Binnenmarkt-

regelungen torpediert werden dürfe. Wir haben bei unserem Einsatz im Rahmen der 

Konzessions-Richtlinie nur einen Etappensieg eingefahren. Wir müssen auf politischer 

Ebene höchst aufmerksam sein, dass kein Freihandelsabkommen oder eine weitere 

Liberalisierung, diesen Erfolg verwässern oder gar gefährden. Mit diesem Auftrag wer-

den wir die Verhandlungen zu TTIP kritisch begleiten. 
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Stellenabbau bei Metro Alzey - 

Wir werden weiter kämpfen 

Die METRO-Angestellten in Alzey erhielten Anfang des Jahres die Hiobsbotschaft, 

dass ihre Arbeitsplätze ins Ausland, genauer gesagt nach Polen verlagert werden 

sollen. Dies soll bereits Ende 2015 geschehen.  

Damit verbunden sind die Schicksale und Existenzen von über neunzig Arbeitnehme-

rinnen und Arbeitnehmer aus Rheinhessen.  

Es ist bewundernswert, wie die Belegschaft in den letzten Tagen und Wochen zu-

sammengehalten hat und gegen den anstehenden Arbeitsplatzverlust kämpft. Ich 

versichere den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern meine absolute Solidarität und wer-

de mich weiterhin mit starker Stimme für deren Forderungen einsetzen: sowohl in 

Alzey, als auch in Mainz und Berlin. 

Lassen Sie uns gemeinsam für die Arbeitsplätze in Alzey kämpfen! 
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Kräfte bündeln - 

Bessere Radwege entlang des Rheins 
Kräfte bündeln und gemeinsame Anstrengungen zum Wohle der Region unternehmen. Das ist 
meine Forderung mit Hinblick auf meinen jüngsten Vorstoß zum Ausbau der Rhein-Radwege ent-
lang der Anrainerfront von Deutschlands längster Wasserstraße. 

Der sukzessive Ausbau der kompletten Rhein-
Radwegstrecke entlang der Rheinfront durch alle Kommu-
nen bedeutet für uns zum einen eine touristische Wert-
schöpfung und zum anderen eine deutliche Steigerung der 
Attraktivität der Wege für Radfahr-Touristen in Form einer 
tollen Visitenkarte für die ganze Region. Dies machte ich im 
Rahmen eines Fachgesprächs, zu dem ich alle Kommunen 
zwischen Eich und Oppenheim ins Rathaus nach Oppen-
heim eingeladen hatte, klar. Dabei wurde vor allem deutlich 
wie schwierig sich der Sachverhalt aufgrund der vielen be-
teiligten Stellen und Behörden gestalte, die ich in dieser Zu-
sammensetzung erstmals an einen Runden Tisch holte. In 
diesem Zusammenhang ging es vor allem um die Klärung 
der Eigentumsverhältnisse, in deren Ausgestaltung das 
Wasser- und Schifffahrtsamt in Mannheim (WSA) für den 
Bund in Bezug auf die Wasserstraße selbst und die direkt 
angrenzenden Wege agiert.  

Weiterhin fallen der Deich und die landseitigen Wege in die Zuständigkeit der Struktur- und Ge-
nehmigungsdirektion (SGD Süd) des Landes in Auftragsverwaltung für den Bund. 

Hintergründe des Treffens waren zum einen das jahrelange Tauziehen um eine gemeinsame Li-
nie von Behörden und Kommunen im Streben um eine solide und attraktive Ertüchtigung der teils 
extrem maroden Radwege entlang des Rheins. Zum anderen, geht es um die Möglichkeiten des 
Bezugs von Förderungen seitens des Landes und des Bundes sowie der zugehörigen Antrags-
modalitäten. Wir bekommen jedes Jahr unzählige Beschwerden von Fahrradtouristen und Bür-
gern, die sich über die unzumutbaren Verhältnisse der Radwege am Rhein beschweren. Als 
Kommunen konnten wir bisher daran leider nichts ändern und benötigen deshalb die übergeord-
neten Stellen! Daher habe ich mich an den Landesbetrieb Mobilität (LBM) in Koblenz und Worms 
gewandt, um die Fördermöglichkeiten von Seiten des Landes auszuloten, das sich jüngst für die 
Förderung des Radtourismus ausgesprochen hatte. Der durchschnittliche Rad-Tourist trifft keine 
Unterscheidung, auf welcher Gemarkung die unzumutbaren Wege liegen. Daher machen nur ge-
meinsame Unternehmungen Sinn. Ich habe mich verpflichtet beim zuständigen Bundesministeri-
um zwecks zügiger Klärung der Fragen nachzufragen. Es stehen jetzt erstmals Mittel im Bundes-
haushalt 2015 für eine entsprechende Radwegertüchtigung bereit, von denen wir in jedem Fall 
profitieren sollten. Daher gilt mein Augenmerk nun der exakten Ausgestaltung der Fördermodali-
täten. 

Perspektivisch gelte es, so der einhellige Tenor der Anwesenden, nun zu definieren, wie die zu-
sätzlichen Kosten, die über die standardmäßige Ertüchtigung durch den Erhalt der Betriebswege 
des WSA hin zu nutzbaren Radwegen hinausgehen, gestemmt werden sollen. Die Basis hierfür 
sollen Nutzerverträge der einzelnen Gebietskörperschaften mit dem WSA bilden. Nun solle ge-
prüft werden, wie hoch der Förderanteil mit Hinblick auf diesen Differenzbetrag sein kann, sprich, 
wie hoch der Eigenanteil und der förderfähige Betrag zu beziffern sind. Hierbei gilt es exakt fest-
zulegen, ob die Verträge mit den Ortsgemeinden oder den beiden betroffenen VGs Rhein-Selz 
und Eich geschlossen werden. In jedem Fall sollten hierbei jedoch alle gemeinsam an einem 
Strang ziehen!  
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Lärmschutz an der A61 - 

Gesetzliche Grenzwerte dürfen nicht ignoriert werden 

Während das Bundesumweltamt auch im Internet umfassend auf die Gefahren von 

Lärm und die damit verbundenen gesundheitlichen Risiken hinweist, scheint dieses 

Thema beim Bundesverkehrsministerium noch nicht derartige Bedeutung erlangt zu 

haben. Nachdem im letzten Jahr der Fahrbahnbelag halbseitig zwischen Eppelsheim 

und Dintesheim erneuert wurde, hatte ich am 15. Januar 2015 eine parlamentarische 

Anfrage an die Bundesregierung gestellt, um mich nach dem Sachstand der durchge-

führten und geplanten Lärmschutzmaßnahmen zwischen Alzey und Worms zu erkun-

digen und zu erfahren, ob die Bundesregierung konkrete Verbesserungen der Situati-

on des Windschutzes auf den beiden Autobahnbrücken in Alzey plant. 

In der Antwort heißt es, dass in diesem Jahr Fahrbahndeckenerneuerungen auf einer 

Länge von 4 Kilometern zwischen Alzey und Dintesheim in südliche Fahrtrichtung 

und auf einer Länge von rund 5 Kilometern zwischen Gundersheim und Dintesheim 

in nördlicher Fahrtrichtung vorgesehen sind und auch hier ein Fahrbahnbelag mit 

lärmmindernden Eigenschaften verbaut werden soll. Darüber hinaus gehende Lärm-

schutzmaßnahmen zwischen Worms und Alzey seien derzeit nicht geplant, da in der 

Vergangenheit bereits aktiver und passiver Schallschutz im Bereich der lärmbetroffe-

nen Ortslagen durchgeführt worden sei, beruft sich das Bundesverkehrsministerium 

auf Informationen der im Auftrag des Bundes zuständigen rheinland-pfälzischen Stra-

ßenbauverwaltung. 

Von dem in Eppelsheim gegründeten Bündnis gegen den A61-Autobahnlärm wurde 

mir jedoch mitgeteilt, dass die vor Jahren nur partiell an der Strecke angebrachten 

Schallschutzwände aufgrund des extrem gestiegenen Verkehrsaufkommens nahezu 

wirkungslos geworden seien. Auch der schon aufgebrachte „Flüsterasphalt“           
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lasse keine zufriedenstellende Verbesserung der Lärmsituation erkennen. Ich fordere 

daher eine Überprüfung der Lärm-Emissionswerte unmittelbar nach Fertigstellung 

der Fahrbahnsanierungsmaßnahmen für die gesamte Strecke von Worms bis Alzey. 

Das Lärmaufkommen darf die gesetzlich festgelegten Grenzwerte nicht überschrei-

ten. Andernfalls sind ergänzende Schallschutzmaßnahmen durchzuführen. Ich sehe  

in dieser Hinsicht noch weiteren Gesprächsbedarf mit der Bundesregierung und dem 

Land Rheinland-Pfalz. 

Es ist nicht damit getan, mit 

„Tunnelblick“ auf hoch frequentierten 

Autobahnen in die Verkehrsinfrastruktur 

zu investieren und dabei die ohnehin 

schon von Abgasen und Feinstaub stark 

belastenden Menschen an der A61 und 

deren Anrecht auf Lebensqualität nahe-

zu unberücksichtigt zu lassen. Die For-

derung nach einem wirkungsvollen 

Lärmschutz an der A61 von Hans H. 

Brecht vom parteiübergreifenden Anti-

lärmbündnis kann ich nur unterstrei-

chen. 

Für mich ist die Antwort der Parlamentarischen Staatssekretärin Dorothee Bär auch 

deshalb unbefriedigend, weil die besondere Problematik der beiden Autobahnbrü-

cken in Alzey vor dem Hintergrund der Sturmereignisse Anfang Januar bisher offen-

bar gar nicht in das Bewusstsein der Verantwortlichen vorgedrungen ist. Für den Be-

reich Eppelsheim konnten wir im Zusammenspiel von Bürgerinitiative und politischem 

Einsatz für eine Lärmentlastung der Anlieger sorgen. Gleiches müssen wir jetzt auch 

für Alzey erreichen! Ich werde mich deshalb zusammen mit Hans Brecht, der die Bür-

gerinitiative in Eppelsheim ins Leben gerufen hat und deshalb über hervorragende 

Erfahrungen verfügt, für eine Ausweitung der Bürgerinitiative nach Alzey einsetzen 

und hierzu zusammen mit den SPD-Gliederungen vor Ort schon in Kürze die nächs-

ten konkreten Maßnahmen besprechen. Parallel dazu werde ich weiterhin beim Bun-

desverkehrsministerium und dem Landesinfrastrukturminister Roger Lewentz für eine 

Lösung des „Alzeyer Lärm- und Windproblems“ kämpfen. 
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Marcus Held in Worms-Weinsheim 

Nahezu ein Jeder vertraut auf die Qualität und die Effizienz der Faist ChemTec 

Gmbh – Und kaum einer weiß es. Vor allem in Autos und sogenannter „Weißer Wa-

re“, wie etwa Spülmaschinen, punktet der mittelständische Weltmarktführer im Be-

reich der Körper- und Raumschalldämpfung, die er mit Ein- oder Mehrschichtfolien 

auf Bitumenbasis in einem Höchstmaß sicherstellt. Bei einem Besuch machte ich mir 

gemeinsam mit Ortsvorsteher Heinz Wößner (SPD) und dem Vorsitzenden der SPD-

Stadtratsfraktion, Timo Horst, ein detailliertes Bild des facettenreichen Betriebs in der 

Weinsheimer Straße.  

Als Wirtschaftspolitiker freut es mich übrigens ungemein, dass ein derart vorbildlich 

geführtes und harmonisch funktionierendes Vorzeigeunternehmen für den Mittelstand 

hier in der Region angesiedelt ist! Insbesondere das Vorhandensein aller aktuellen 

und wichtigen Industriezertifizierungen in Sachen Energiemanagement und die damit 

verbundene Schaffung wichtiger ökologischer und finanzieller Voraussetzungen stär-

ken das Bild eines Betriebs nah am Kunden und an seinen Arbeitnehmern.  

Als ständiges Mitglied im Energieeffizienznetzwerk der Rhein-Neckar-Metropolregion 

liegt der Hauptanteil der rund 150 Millionen Euro Jahresumsatz im Bereich Automoti-

ve mit rund 60 Prozent, 30 Prozent entfallen auf den Bereich Hausgeräte und etwa 

zehn Prozent auf die Baubranche und die Allgemeine Industrie, etwa mit Abdichtungs

- und Dämpfungsmaterialien. An insgesamt fünf Produktionsstandorten in Europa, 

den USA sowie Logistikzentren in der Türkei und Mexiko bedient der Wormser Zulie-

ferer mit eigenen Prüflabors und einem hochmodernen eigenen Akustikzentrum für 

Testzwecke rund 250 Kunden wie etwa BMW, Audi, Daimler, GM, Miele oder Electro-

lux, wie HSE Manager Klaus-Peter Vowinkel während des umfangreichen Betriebs-

rundgang berichtete. 
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„Gerade in der Ausbildung stellen wir schon gewisse Ansprüche an unsere Azubis im 

kaufmännischen Bereich, der IT, im technischen Bereich und der Fertigung“, skizzier-

te Thomas Adolf, Leiter Finanzen und Personal, wichtige Grundlagen des wachsen-

den Erfolgs der GmbH, die sich aus den Chemiewerken Weinsheim (CWW) weiter-

entwickelte. „Wir wollen immer nah am Kunden sein und folgen auch dem Kunden 

dorthin, wo wir gebraucht werden. Jedoch werden wir in naher Zukunft mehr in die 

Produktinnovation investieren, als in die Erweiterung durch weitere Standorte. Unse-

re große Stärke liegt in unserer verfahrenstechnischen Stärke – Es ist eben keine 

Technik `von der Stange´“, umriss Geschäftsführer Norbert Finger, der seinen beiden 

Kollegen in der Geschäftsführung, Christoph Röttges und Ralf Kißler vertrat, das Er-

folgsrezept des alteingesessenen Betriebs, der mit 200 Mitarbeitern auf rund 45 000 

Quadratmetern an der selben Stelle seit 1895 den ältesten Standort der Firmenge-

schichte pflegt. 

Großen Dank hatte Ortsvorsteher Heinz Wößner im Gepäck, der sich, ebenfalls in 

den 1970er Jahren Beschäftigter vor Ort, für die jährliche, großzügige Spende für die 

Weinsheimer Kerb bedankte.  

Unsere traditionellen Politischen Aschermittwochs-

veranstaltungen 

in Worms 

in Alzey 
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 Sechste Rede im Deutschen Bundestag  

Am 26. Februar durfte ich meine sechste Rede im Deutschen Bundestag halten. An-

lass war ein Antrag der Grünen mit dem Titel „Private Sicherheitsunternehmen um-

fassend regulieren“. 

Die Rede können Sie durch Klicken auf den Play-Button noch einmal ansehen. 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim anschauen und stöbern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Weitere Reden finden Sie auf meiner Youtube-Seite  -> hier klicken. 

 

https://www.youtube.com/channel/UC8HjFav2iFT6A3t1M3ZB11Q
https://www.facebook.com/video.php?v=720100301437282&set=vb.475865579194090&type=2&theater
https://www.facebook.com/video.php?v=720100301437282&set=vb.475865579194090&type=2&theater
https://www.facebook.com/video.php?v=720100301437282&set=vb.475865579194090&type=2&theater
https://www.youtube.com/channel/UC8HjFav2iFT6A3t1M3ZB11Q
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Rück- und Ausblick -  

Mein Artikel im aktuellen Vorwärts 
„Was wurde in den letzten Jahren nicht darüber disku-

tiert und gestritten, blockiert und verworfen, bis 

Deutschland  fast als einziges Land in Europa übrig 

blieb, das ich noch nicht eingeführt hatte: den gesetzli-

chen Mindestlohn! Die SPD-Arbeit  in der großen Koali-

tion trägt Früchte. Und wir als Partei können stolz da-

rauf sein, dass dieser endlich in der Zeit, in der wir Re-

gierungsverantwortung tragen, eingeführt wurde. Es 

war, wie ich finde, ein historischer Moment, als wir am 

3. Juli 2014 im Deutschen Bundestag die Einführung 

des Mindestlohns beschlossen haben. Andrea Nahles 

als zuständige Bundesministerin hat hervorragende 

Arbeit geleistet. 

Ich möchte jetzt jedoch nicht auf alle Neuerungen – sei es das Rentenpaket, die Doppelte 

Staatsbürgerschaft, das Elterngeld-Plus oder auch auf die Reform des Erneuerbare-

Energien-Gesetzes (EEG) eingehen, die unter SPD-Initiative in der Regierung entstanden 

sind. Nur so viel: Motor ist und bleibt die SPD! 

Und es gibt weiterhin viel zu tun. Deswegen möchte ich an dieser Stelle ein paar Punkte 

nennen, die in meinem Bereich Wirtschaft und Energie in diesem Jahr auf der Tagesordnung 

stehen. 

Die Reform des EEG war nur ein erster Schritt. Es werden weitere folgen, um die Energie-

wende in Deutschland voranzutreiben. Um nur ein zwei Stichworte zu nennen: Energieeffizi-

enz im Wärmemarkt und ein vernetzteres und flexibleres Stromsystem. Hier liegt noch eini-

ges an Arbeit vor uns. Mit Sigmar Gabriel als zuständigen Bundesminister liegt das Thema in 

kompetenter Hand. 

Weiterhin steht die Novellierung des Vergaberechts aus. Das Vergaberecht  soll moderner 

und anwendungsfreundlicher werden. Die Eckpunkte dazu wurden Anfang Januar 2015 vom 

Bundeskabinett beschlossen. Jetzt gilt es, diese Eckpunkte nun in einen Gesetzestext zu 

gießen, damit die Novellierung dann im nächsten Jahr beschlossen werden kann. 

Der Bereich des Tourismus  bleibt ein Herzensanliegen 

für mich. Im letzen Jahr hatte ich dazu schon Veranstal-

tungen in meinem Wahlkreis Worms-Alzey-Oppenheim 

durchgeführt. Besonders im Hinblick auf 200 Jahre 

Rheinhessen im Jahr 2016 werde ich mich für diesen 

Bereich weiterhin besonders stark machen, da mit der 

Tourismusbranche auch viel Arbeitsplätze verbunden 

sind. Dafür werde ich mich auch in Berlin weiter einset-

zen. Im Dezember letzten Jahres gab es dazu promi-

nente Unterstützung, als die rheinhessischen Weinma-

jestäten der Bundeshauptstadt einen Besuch abstatte-

ten und für unsere schöne Region warben.“ 
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Immer auf dem neuesten Stand –  

Neuigkeiten auf meiner Homepage 

Mehr qualifiziertes Personal, weniger Bürokratie – MdB Marcus Held be-

sucht das Altenpflegezentrum Osthofen 

OSTHOFEN – Der Mangel an examiniertem Pflegefachpersonal und die Arbeit des 

„Altenpflegezentrum Osthofen“ waren Inhalte des Info-Besuchs des SPD-

Bundestagsabgeordneten Marcus Held in der sozialen Einrichtung unter der Leitung 

von Familie Link.  …. Lesen Sie hier weiter 

 

Praktikumsbericht von Leonie Gellert, Alina Schmidt und Christian Kühner 

„Schaut mal, da ist der Steinmeier!“ tuschelte ein Praktikant zu den anderen, als wir ge-

meinsam im Plenum die Diskussion zum Wirtschafts- und Energiebericht besuchten. 

Das war der spannendste Programmpunkt während unseres Schülerpraktikums im Ab-

geordneten Büro Marcus Held. Es fiel uns leicht, der Debatte  Lesen Sie hier weiter 

Wahlkreisbüro – Marcus Held, MdB 

Bebelstraße 55a 

67249 Worms 

 

Tel.: 06241/ 30 52 49 

Fax: 06241/ 30 52 54 
 

Email: wahlkreis@heldmarcus.de 

Wahlkreisbüro – Marcus Held, MdB 

Hospitalstraße 7 

55232 Alzey 

 

Tel.: 06731 / 99 98 34 4 

 
 

Email: wahlkreis@heldmarcus.de 

Aktuelle Nachrichten und al-
lerlei Bildmaterial aus Berlin 
und dem Wahlkreis gibt es 
übrigens auch auf meiner Fan
-Seite auf Facebook! Ein 
„Daumen hoch“ reicht aus 
und schon sind Sie auf Face-
book mit mir vernetzt.  

http://marcusheld.de/2015/02/21/mehr-qualifiziertes-personal-weniger-burokratie-mdb-marcus-held-besucht-das-altenpflegezentrum-osthofen/
http://marcusheld.de/2015/02/06/praktikumsbericht-von-leonie-gellert-alina-schmidt-und-christian-kuhner/
https://www.facebook.com/mdbmarcus.held
https://www.facebook.com/mdbmarcus.held
https://www.facebook.com/mdbmarcus.held

